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Beyerhaus, efer br sandte Seıin Wort Iheologie der christlichen 15S10N Dıiıe In der
1SSLON, Brockhaus Wuppertal 1996; 845

Zum nde seiıner über dreiß1igjährıgen Lehrtätigkeıt in Tübıiıngen und WIe fürchten ist: ZU

nde des dortigen Lehrstuhls für Missionswissenschaft auf unbestimmte eıt legt BEYERHAUS
nach eiıner Fülle streıtbarer Veröffentlıchungen wıieder eın großes, theologıisches und grundlegendes
uch VOT Nıcht wenıger als seıne Diıissertation über Dıie Selbständıigkeit der Jungen Kırchen als
MISSLIiONArFIıSCHheES Problem (1956) könnte oder sollte in der achwe eıne intensive Dıskussion
einleıten. Ob 6S dıes erreichen wiırd, ist freılıch nıcht sıcher: obwohl 6c8s dem Publıkum, auch dem
nıchttheologıschen, sprachlıch bewußt entgegenkommt, Oordert 6S doch mıt seınen über 700 Seıten
ext sehr geduldıge JL’eser. dıe sıch der Versuchung entziehen können, sıch 191088 mıt einzelnen
Kapıteln, Sar NUT mıt Spiıtzensätzen zustimmend oder ablehnend egnügen anstelle des wirkliıchen
und auch kritischen Gesprächs mıt dem SanNzeCN. Der and ırd als erster eıl eiıner dreibändıgen
Theologıe der Missıon eingeführt; eın zweıter and soll, nach mündlıcher Auskunft des Autors, dıe
trinıtarısche Begründung der Missıon, eın drıtter dıe Theologıe der Relıgıonen ZU Gegenstand
en Der vorlıegende and behandelt »dıe Bıbel in der MI1SsS10n«, ist aber zugleıich schon das
Ganze, der »Kern« eıner Missıonstheologie in eıner Zeit, da sıch für BEYERHAUS eın einzelnes, der
Schrift und Hermeneutık gew1dmetes Kapıtel angesıichts der Strittigkeit beıder auswachsen mußte
ZU »umfassenden Rahmen, dem dıe Inhalte des Glaubens und deren miıissıonarısche Vermittlung
eingeordnet werden« (1) Er ıll also auch Im J1orso schon als eın Ganzes gelesen werden. Weıl
Missıonstheologıe In besonderer Weiıse der Schrift ängt, auf ıne allgemeın anerkannte bıblısche
Theologıe in den theologischen Hauptdıiszıplinen nıcht rekurrIıert werden kann, deshalb muß auf den
erstien 400 Seıten der Miıssıionstheologe VOTI seınen Lesern sıch interdıiszıplınär vieles erarbeıten, Was
INan In anderen Büchern und Dıiszıplınen SUC: UrC. dıiese und andere Eıgenarten Ist der
vorlıegende Band, der nıcht originell se1n, sondern 91088 das aussprechen wiıll, » en Zeıten
dıe Grundüberzeugung wahrhaft chrıstlıcher Miıssıon BECWESCH St« ungewöhnlıch. Er ist,
anders gewendet, {TOLZ seines systematıschen Anspruchs nıcht Danz du»s einem Guß; Sınd
verschiedene Bücher ineinander, geschichtlicher, polemischer und forschungsgeschichtliıcher Art,
dıe aber dann doch Im drıtten Hauptteıl DOSItIV entfalteter Missıonstheologıe in CNSCICH Sınne
hınführen.

Das Eınleitungskapıitel (S-1 begründet die Notwendigkeıt theologischer Grundlagenklärung In
der Gegenwart mıt dem bestehenden Gegensatz zwıschen evangelıkalem und ökumenischen
Missionsdenken, der nıcht pragmatısch und vermittelnd, sondern allenfalls mıt einem »NOrmatıven
und integralen« Neueımnnsatz überwunden werden könnte Der erste Hauptteıl »DIe Bıbel das uch
der Miss10n«, wobe1l der Genitıv subjektiv und objektiv lesen ist, glıedert sıch auf 150 Seıten
19-161) In dre1 Kapıteln. Das erste führt summarisch In das missıioNarısche Eıgenzeugnis der
In beıden JTestamenten eın Das nächste führt nachzeıchnend, teilweise erzählend, In dıe MI1SS10NS-
geschichtliche edeutung der Bıbel eın und formulıert insbesondere, dıe Dre1-Selbst-Debatte
Venns anknüpfend, dıe »bıblısche Mündıgkeıt der einheimıschen Kırche« als Krıterium für dıe
erlangte Selbständigkeit einer duü»s der Miıssıon entstandenen Kırche In Das etzte Kapıtel wendet
sıch dem Schriıftverständnıiıs evangelıscher Missıionstheologie vornehmlıich In Deutschland
Schwerpunkte sınd arneck und Hartensteın, der. auf schwäbiısch heilsgeschichtliches Tbe
zurückgreıfend, exemplarısch die »integrale tellung der 1SS10N in der Heilsgeschichte« aufgewIie-
SsCcCHh habe, d dıe Missıon als wahren Sınn der eıt zwıschen Jesu Auferweckung und Wieder-
kunft Eın Bliıck auf die Debatte Heılsgeschichte und Schriftverständnis In der Frühzeıt des
Okumenischen aftes bıs ZUuTr Wende 961 Tun! dieses Schlüsselkapıtel aD

Der zweıte Hauptteil »DIie hermeneutische Kriıse der Missıon und ihre möglıche Überwindung«
ist auf 230 Seıten 3-3 ähnlıch gegliedert. Eın Kapıtel gılt dem Nachwelıs, daß dıe Grundla-
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genkrise der Missıon nıcht VO  —_ ıhren außeren geschichtlichen Verstrickungen Komme, ondern
wesentlıch ıne Krıse 1Im Schriftverständnıiıs se1l Dıe historisch-kritische Bıbelwıssenschaft den
Fakultäten zerstört, wesentliıch durch dıe Pluralıtät, in dıie sS1e dıe Theologıe der einzelnen
neutestamentlichen Autoren auflöst, und UrTrC| ıhre Grenzüberschreitungen eben den run' auf
weilchen evangelısche Missıonstheologıe bıslang In besonderer Weiıise gegründet War och
eingehender behandelt eın weıteres Kapıtel dıe »kontextuelle Relatıvieren der bıblıschen Autorıtät«,
vorwiegend Uurc dıe polıtıschen und gesellschaftsorientierten Theologıen, einschlıeßlıch der
lateinamerıkanıschen Theologıe der Befreiung Sıe alle deuten worın INan BEYERHAUS 00 weıtes
Stück zustimmen kann die Geschichte wiıllkürlich: wıewohl Wahrheiıtsmomente in rem nNsal
nıcht bestreıten sınd, bleıibt der es relatıvyvierende »hermeneutische Sıtuationalısmus« unannehm-
bar und wırd dıe Polarısıerung In der Weltmissionsbewegung 910808 noch weiıter verfestigen. Das
abschließende ausführlıiıche Kapıtel setzt dem eın »pneumatısch-heilsgeschichtliches« Schriftver-
ständnıs ZUT Begründung der Missıon Schriuft und Geıst, €e1Is' und Schriuft mussen In
erneuerter Inspirationslehre zusammengebracht werden und ren dann WIe in einıgen VON
BEYERHAUS besonders gewürdıgten LNCUCICHN Erklärungen der katholischen Kırche VON selber ZUT

»heilsgeschichtliıchen Kohärenz«, ZUuT Heılsgeschichte als dem Drama mıt der Christusmuitte
rst der drıtte Hauptteıl »Missıonarısche Verkündıgung in bıblıscher Vollmacht« auf 3°2() Seıten

(393-724 fünf Kapıteln ist 1Im eiıgentliıchen Sinne entfaltete Theologıe der Missıon. Bezeichnen-
derweise Setzt eın mıt einem Kapıtel nıcht über den Inhalt, ondern mıt dem »göttlıchen Auftrag«
der Miıssıon der Bevollmächtigung der Sendboten, zentral in der Beauftragung der Jünger In Mit
28 DaIT Starkes eresse hat BEYERHAUS Amt undus der Bevollmächtigung, einschlıeßlich
der Handauflegung. 1sSsıon geschieht vollmächtig NUTr »1Im Namen Jesu«, der bekannt ırd ihr
letztes 1e] ist nıcht nur soteriologisch, ondern wesenhaft doxologiısch. Es Oolgtl, als 00 welteres
breıt ausgeführtes Schlüsselkapıtel, die »Botschaft VON der Versöhnung« ach abermalıger
Betonung der » Vorgegebenheit« TEeES geht 68 das Wort der Predigt, das aus der
unıversalen Unheilssıtuation ZUuT ekehrung ruft Was Versöhnung Ist, wırd posıtıv nıcht eıgens
entfaltet ist 910808 e1In, WCNNn auch wichtiger »Ausdruc des bıblıschen Heılsverständnisses«
hingegen wıird die Sühnelehre mıt aCHNarucCc und KämpferI1sc. vertreten Der Heılıge( StEe.| als
Kommunikator der otscha hınter der Schrift und der kırchlichen Sendung 7ur Wortverkündi-
SUNg OMM! In der Missıon »Heıl und Heılung« hınzu:;: eın weiıteres Kapıtel entfaltet MI1SS10NS-
wissenschaftlıch Konkret, Was VO Heılungsdienst der Gemeınnde werden darf und Wäas
nıcht, und WIE Charısmatıkern samt dem »Power Gospel« hıer besonnen egegnen se1
Dıe dıfferenzierende Antwort lıest siıch unerwartet äahnlıch Hollenwegers diesbezüglichen
Ausführungen. Das nächste Kapıtel OMm|! in Einsatz auf das missionarische Zeugnıis und
Gottes Selbstbezeugung darın ZUruC ZeugnIis gehört sowohl die Gerichts- WIE auch dıe
Lebenssıtuation; kann ZU Blutzeugnıs, Martyrıum werden. Andererseıts findet sıch
überraschenderweise hiıer ıne ernste Warnung VOT den »bıiblizistischen Irrungen des Fundamentalis-
INUS« das uch ersetzt nıcht das gelebte ZeugnIs; dıe Bıbel ist, WIE be1 Barth, 91088 dıe zweiıte
Gestalt VON Gottes dreifacher Selbstbezeugung. Das abschliıeßende Kapıtel führt VOIN der mMI1iss10narı-
schen Predigt weiıter ZUT bıblıschen Lehre, welche anwelst ZUum en und einwelst In dıe
Gemeinde und ihre Ordnungen, dıe alsche Lehren abwehrt und DOSILIV den göttlıchen Heılsplan
dem Verstehen des Glaubens öffne Wiıchtig Ist hierfür der wI1e schon be1ı Arneck als des
Paulus eigentliches Vermächtnis gelesener Epheserbrief. och NIC. damıt en| der erste Band,
sondern mıt dem abermals eingeschärften dramatischen »Blick aufs Ende«, auf das prophetische
Amt der Kırche, auch mıiıt der unaufgebbaren, notwendigen TE VO  z ommenden Antichrıist, dem
großen Verführer, ohne den WIe schon In anderer geschichtlicher eıt VON Hartenstemm und
Freytag gelehrt der err und das endgültige eıl nıcht kommen kann

Wohl der wichtigste Punkt für das krıtische espräc| mıt BEYERHAUS ist, mehr noch als dıe
Schriftfrage allgemeınen, dıe beı ıhm VON Hartensteımmn und VOIN frühen Cullmann übernom-
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INECMNC ese. dal} Missıon der eigentliche und vorrangıge ınn der eıt zwıschen Jesu Auferstehung
und Wiıederkunft se1 Dıe gegenwärtige Welt estunde dann letztlıch 1UT noch der anderen
Erreichenden, nıcht der Chrısten wiıllen. Dıieser Gedanke, der in Mtt 24,10 pDaI seinen Anhalt
hat, muß n  ‚9 muß darum aber noch nıcht als das und eindeutige Wort der Schrift
SCNOMMECN werden Hat dıe Chrıistenheiıt in der eıt nıcht auch noch anderes seıin und tun?

Pannenberg etiwa dıskutiert dies 993 auf Danıelous Spur und schlıeßt, daß dıe Miıssıon WAar

eIn, aber nıcht der Sınn aller christlichen Geschichte sel1; dıe Verwirklıchung VON Gerechtigkeit und
(Gottes Wılle sSte. mıt gleichem eCcC daneben uch daß nach Luther ich als Christenmensch
Christiı eigen bın »und In seinem eıicl unter ıhm ebe in ewl1ger Gerechtigkeıit, NSCHU und
Selıgkeit«, ist mehr als UT 1SS10N. Sollte dıe gesamte kiırchliche Tradıtıon, einschlıießlich des
modernen Katholızısmus, Im Unrecht se1ın, welche dıe spezıielle Zeıtlehre VON Mt 24, ebenso WIE
das ENTSIUC VO Antıchrıist, Rande belıeß und In der BekenntnIis- und Lehrbildung das
heilsgeschichtliche dem trinıtarıschen Gottesverständnıis NIC| über- ondern unterordnete”? Wohl
Mag auch hıer, WIE In anderen chrıstlıchen Sonderlehren, ıne »unbeglıchene echnung« und
Anfrage dıe allgemeıne chrıstlıche Kırche lıegen; aber noch Hartenstein WU!  © anders als
BEYERHAUS, daß das ogma und dıe großkırchliche Lehrbildung nıcht dieser spezliellen Sıcht
hiınführt. Wıe dıes der geplante zweıte Band, dıe trinıtarısche und doxologısche Missıonsbegrün-
dung, wıeder nuancıeren wird, bleıbt abzuwarten.

Zum zweiıten stellt sıch dem nachdenklıichen Leser dıe rage, ob INan nıcht aus theologischem
Grund und ohne alsbald dem Sıtuationalısmus verfallen, dıe geschichtliche rfahrung {TOL{Z und
neben der Heılsgeschichte ernster nehmen sollte dıe weltlıchen Faktoren, die den Aufbruch
moderner Weltmission ermöglıchten, aber auch dıe Katastrophen und Schulderfahrungen, die nach
Mit ebenfalls Gegenstand des Jüngsten Gerichts seıin werden einschlıeßlich der VO  —_ ekennen-
den Christen versaumten menschlıchen Solıdarıtät. Geschichtliche Katastrophen führten In zwıschen-
und neutestamentlicher eıt ZU apokalyptıschen Schrıfttum, das ın modernen Katastrophen NeUu
sprechen begann, das aber darum doch nıcht ZU unıversalen Schlüssel ZU| Ganzen des vangelı-
08008 und des Alltags der Geschichte werden muß dıe Johannesoffenbarung ste
Hartenstein hıer eben doch nıcht auf gleicher Ebene mıt dem Römerbrief. Weniıg überzeugend
ist auf der anderen Seıte BEYERHAUS’ amp den innerkanonischen Pluralısmus selbst in
harmlosen Dıngen; seiıne bwehr dagegen, daß} dıe Miıssıon in der menschlıchen Wırklichkeit des
Urchristentums Ursprünge 1Im Plural Hengel) hat, nıcht 191088 den ewigen einen rsprung In
Gott, der unbestritten ist Wıe immer INan dıe zerbrechliıche Paradıgmentheorie Boschs (der Im
übrıgen auch VO  —; Cullmann herkommt) beurteılen Mag, ZUT Erschließung der des Neuen
1estaments für dıe Miss1ıon eute {ut mehr als HAUS lehrmäßıige und normatıve Rettung
der Schrift VOT ren Krıtiıkern.

Gut und weıterführend ist drıttens das VonNn Beyerhaus In Welıterführung seiıner Dıssertation 1956
formulierte Krıterium VO  b der »bıblıschen Mündıgkeıt« als dem Mal} der Selbständigkeit Junger
Kırchen. Etlıche nıchteuropäische Theologen werden zustimmend VO  - ıhm zıtiıert, nıcht 11UT

evangelıkale, sondern auch eiwa 1t1, der über vieles anders en ber dıe besonders In
Afrıka und Asıen umstrıttene rage der anderen Relıgionen, dıe nıcht NUTr Zusammenbruch und
Überwindung des Heıdentums meınen Kann, verspricht der geplante drıtte and Auskunft en
Dleıbt aber Jetzt schon, gerade 1Im Blıck auf Mbitiı und afrıkanısches Chrıstentum, ob organısıierte,
geplante 1SS1ION dıe unabdıingbare Forderung Al dıe Kırche aller Zeıten und überall ist; ob s1e nıcht
zuzeıten mıt m rund In dıffusere Ausbreitung übergehen kann, Ja muß Das ıld der
Apostelgeschichte VO  —_ den Gemeıinden spricht nıcht dagegen; und auch hıer käme eiıne alternatıve
Denkmöglichkeit wıeder in den Blıck as den Nıchtjuden Im Sanzecnh des Kanons lesen
nıcht NUur als den abschlıeßenden Systematıker der Heıilsgeschichte, sondern auch als den ersten, den
Schutzpatron er »einheimıschen« ITheologen, welche In menschlich-kultureller Begrenzung,
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aber doch VO Heılıgen Geist nıcht verlassen N, Wäas angekommen ıst be] ihnen, Wd> s1e
verstanden en VOIIM Evangelıum eSsSus Christus

Berlın eINFIC: 'alz

Bürkle, Ors Der Mensch auf der MUC. nach Gott Die Frage der Religionen mateca,
Lehrbücher ZUT kath Theologıe, 3) Bonifatıus Paderborn 1996; 254

Tıtel kommen die beıden Anlıegen des Buches ZUMm Ausdruck »Der Mensch auf der UuC:
nach (JOtt« bezeichnet dıe Relıgionen der Völker und stellt diese in den bıblıschen /usammenhang,
» DIe Frage der Religionen« weist S1Ie als bestimmende Fragestellung in der Geschichte der
Theologıe aus Von den Kırchenvätern bıs den Jüngsten Lehrschreıiben und in ezug auf
theologische Beıträge wırd das Spektrum und die Kontinulntät In den Antworten auf die rage nach
den Relıgionen sichtbar. Blick auf ihre wesentlichen Erscheinungsformen und ihre Heraus-
forderung für dıe Theologıe kommen dıe großen nıchtchristliıchen Relıgionen ZUT Darstellung.

In einem ersten eıl ırd dıie edeutung der Heılıgen Schrift für ıne Beschäftigung mıt den
Relıgionen ausgewählten Beıispielen VOTI Augen geführt. iıne theologısche Auseinandersetzung
mıt den Relıgionen der Menschheıit hat mıt rer bıblıschen Grundlegung beginnen. zweıten
eıl wırd Beıspielen aufgezelgt, 1mM Verlauf der Geschichte der Theologıie diese bıblısch
vorgezeıichnete Linıe weıterhın bestimmend geblieben ist und SIE WwWI1e 1Im Lessings
verlassen worden ist drıtten eıl wırd dıe grundlegende Orıentierung, dıe das Zweıte
Vatıkanısche Konzıl in ezug auf dıe nıchtchristlichen Relıgıonen vermittelt, eingeführt. vierten
eıl werden einzelne Relıgionen schwerpunktmäßı1g dargestellt und ıne ber das relıg1onskundlıche
Grundwıssen hınausgehende paradıgmatische Hermeneutik vermiuttelt. Diıe Themenwahl ist
mıtbestimmt VON einem dem Evangelıum verpflichteten theologıischen Zugang

Im letzten und en eıl werden Leıtlıniıen für iıne Theologıe der Relıgionen vermittelt, dıe
dıe VOTANSCHANSCNC Begegnung einzelner Relıgiıonen mıt dem Chrıistentum, seinem enschenbild
und seıner Ethık, berücksichtigen.

Interessant ist z B der Vergleıich zwıschen Grundeimnstellungen 1Im Buddhısmus und 1Im
Chrıistentum Das Gefühl des allumfassenden Mitleids mıt en Existenzen, dıe sıch noch
NIC befreien konnten aruna, Metta), ırd in Anpassung den chriıstlıch geprägten Begrıff in
der Literatur immer mıt dem Wort »L1ebe« übersetzt. Karuna und Metta sınd aber auch USAruCcC
eıner inneren Dıstanz allem, Was dieses en bestimmt Carıtas Im chriıstlıchen Sınn aber ıll
dıes nıcht unbedingt seIn.

der Begegnung mıt den Inhalten anderer Relıgionen schärft und vertieft sıch die Erkenntnis des
eıgenen Glaubens. ach einer Eınführung den Naturreligionen (99) ırd ihre Bedeutung und
Herausforderung für dıe abendländıschen Chriısten herausgestellt. zahlreichen Tradıtionen, Rıten
und »aıtıologıschen Kultsagen« findet Bestehendes und Gültiges seıne Verbindlichkeit und
Sinndeutung

Der Autor bezıeht dıe relıg1öse Praxıs, dıe Spirıtualität, die heılıgen Ordnungen und Rıten In dıe
Betrachtung und den Prozel des Verstehens mıt en Diıe Konzentratıon auf dıe anthropologische
Fragestellung ist eın sehr posıtıver Aspekt des Buches. Es geht einen ganzheitlıchen und
umfassenden Dıalog. Das uch untersche1ıde: sıch WO  en! VON abstrakten und rein intellektuellen
Dıskursen über fremde Relıgionen, die das onkrete en oft AUSSDaICNH. TSst ist dıe Uurcn-
schau auf das verborgene Wesen dessen möglıch, Wäas In der Wahrnehmung seiner außeren
Erscheinung mehrdeutig und verwechselbar bleıibt

ZM  z ahrgang 999 Heft 1


